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übrigen Theit hervor, fo daß e8 nicht ganz bis oben hinauf

reicht. Unten ift ein eiferner Bügel L’ angebracht, durch wel-

hen eine Schraube M gebt. Sp wie nun zwifchen beiden La-

gern ein Spielraum entfteht, wird das Feine Lager Dur bie

Schraube in die Höhe gehoben und badurd der feftere Anfchluß

bewirft. Auf diefe Weife fann fih Das Lager fo weit abnußen,

Bi8 der Keil oft ganz oben hinaufgefommen ift. Damit aber

die Schmiere in der Buchfe nicht Durchfalfe, ift Diefemit einem

Boden n verfehen, der nur eine Deffnung für den Keil H und

Mühfeifen K bat.

Eine Bırchfe diefer Art (Fig. 75.) Foftet ungefähr 50 Thtr.,

die früheren Höfzernen hingegen nur 5 Sar., die auch, wenn fie

gut gehalten werben, ein halbes bis drei Viertel Jahr aushalten.

E3 kommt noch Hinzu, daß bei ber oben befchriebenen Buchfe,

da fie sieredig ift, der Stein ein zit großes Loch haben muß.

E83 ift naher beffer, die Buchfe fechsedig und von Holz zu machen.

Zu diefem Behufe fann man die Buchfe mit Lagern von Metall a

oder von Holz und einer Schraube F verfehen (Fig. 76.).

Wählt man die Lager von Hol, fo nimmt man hierzu in

der Negel Hinholz; die drei Zwifchenräume bbb werben batın

sbieder mit Haaren oder Schafwolfe und Talg ausgeftopft; Tommt
nun der Drud yon der Seite c, fo nimmt man das Lager d

son Metall, und der Keil e, der ebenfalls von Holz ift, Tann

durch eine Schraube f hinaufgefhoben werden, ganz fo wie bei

der yorigen Einrichtung, nur daß hier, weil der Keil von Holz

ift, wenn derfelbe oben herausfommt, abgefchnitten zu werben

Braucht. — Damit aber die Buchfe durch den Keil nicht hinauf
gefchoben werben Fönne, muß man Diefelbe etwas verfüngt fertigen.

Die untere Platte g fan man aus Holz oder Eifen fertigen.

Eine folhe Buchfe, welche, mit Ausfhluß der Schraube und

Metallplatte, ein jeder Müller fi felbft anfertigen fann, Foftet,

inel, der. Metallplatte, ungefähr 2 bis 3 Thlr.

Zulegen und Ziehen ber Steine.

$. 35. Nachdem man die Buche eingefeift hat, Fann man

den Läufer zulegen, wozu man fi der in der Einleitung befchrie-

benen Utenfitien bedient. Wenn auch die einzelnen Theile einer

Mühle noch fo forgfältig gearbeitet find, fo gebt Doch höchft felten ber
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Läufer beim.erften Zulegen: richtig; man muß, ihn wielmehr erft

dahin zu bringen fuhen, daß ‚er auf allen Seiten, gleichmäßig

maplt, was ‚der Müller: das Ziehen des. Steines nennt

und welches wieder mittelft den Kehlfeilen tt (Fig. 1.1. 2.) des

Steged m bewerfftelligt wird, zu weldem Behufe nachfolgende

Benennungen im. Gebraug find. ‚Diejenige, Seite, woher bas

Waffer. -fommt, nennt der Müller oben, und Die entgegenge-

feste ‚Seite, wo. das Wafler ‚abfließt, unten; gegen die Mebl-

bank und gegen die Wafferwand.. Soll nun nad) diefen Benens

nungen der Stein gezogen werben, fo fagt er: Das Waffer

herauf, das Waffer herunter; foll. der Steg nad) der

Mehlbanf, fo fagt er: aus dem Zeug oder in’s Zeug.

Wenn alfo nad dem Vorhergehenden der Stein nad nben

zu-fharf maplt, fo muß der Steg nad) ‚oben zu gezogen werben

uf. w. Wenn man. fehen. will, nad welcher ‚Seite der Stein

mahlt, muß. man bie, Steine gerade fo. weit zufammen Yaflen,

daß der Läufer auf, dem Bobenftein zu fireihen anfängt, ‚der

Läufer giebt dann auf der Seite, wo er zu fcharf mahlt, Teuer,

und der Arbeiter oben ruft dem andern unten zu, wohin er den

Steg ziehen fol, der dann den Steg mittelft den Kehtfeilen tt

(Fig. 1. u. 2.) nad) der Gegend. hinzieht, „bis der obere bemerkt,

daß der. Stein. auf Diefer Seite zu fireihen aufhört... ES wird

auf diefe Weife fo Iange damit fortgefahren, bis der. Läufer

zund herum ‚gleichmäßig ftreicht.

Häufig. jedod, bringt man. den Läufer, auf Die vorhin. ber

fehriebene Weife nicht zum richtigen Gehen, indem fi night. fel-

ten die Haue im Steine verzieht und feßterer dann [hwengt.

Sn der, Regel ift. dann die Urfache, Daß man beim Einfpisen

oder Verfeben der Haue nicht mit der erforderlichen Sorgfalt

zu Werfe gegangen ift. Wenn biefes aber, der Fall ift, fo muß

man die Haue ziehen, zu welchem Behufe man beim. Ablehren

bemerkt, an mwelder Stelle der Stein, am ftärfften. fhwengt.

An diefes aber zu bemerfen, Täßt man den Stein Tangfam ber-

umgehen und. hält die Hand mit ein Stud Kohle, auf einen

dem Steine. nahe gebrachten Gegenftand, an welden der. her

sortretende Theil des. Steing fireicht, wedurd) diefer marfirt

wird. Es trifft fih aud, daß die Haue fih um etwas beim

Zufegen gehoben hat, worurd das Schwanfen und Steigen des
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Steins serurfadht wird; dann muß man auf diejenige Seite

des Steind, wo er fteigt, mit der Hand drüden, wodurch die

Haue fih wieder feßt. Hat fih die Haue nicht gehoben, To

ift der Stein wieder aufzunehmen und Die Haue nad Derjeni-

gen Seite, wo fi der Stein marfirt hat, zu ziehen. Dies
gefchieht dadurch, daß man in die im $. 26. befchriebenen Hatız

Möge FE (Fig. 62.) ein Stemmeifen treibt und einen binnen,

breiten, aber trorfenen Keil hineinfchlägt, jedoch wohl Darauf

achtet, daß fich die Haue beitm Ziehen berfelben nicht hebt. Laäßt

fih der Stein bei diefem Ziehen nicht gehörig in die Lehre

bringen, fo muß man ihn wieder umlegen und von Neuem

nach dem im $. 25. erwähnten Hängezirfel ablehren und nad-

fpißen. Da aber dies mit vielen Umftänden verfnüpft ift, To

muß man gleich bei’tm Einfpigen der Haue mit großer Sorgfalt

zu Werfe gehen, damit eine folhe Nadhhülfe nicht nothiwendig

wird. Ueberhaupt follte bei neu eingefpisten Hauen ein folches

Nachfpisen nicht vorfommen. Sind die Mühlfteine auf die

eben befchriebene Weife abgelehrt und in Ordnung gebracht, fo

wird, wie die Müller fagen, der Lauft nah $. 15. (Fig. 20.)
überrüftet und das Numpfzeug über die Steine gebramt, wie

in Fig. 2. zu fehen.

Das Binden der Steine.

$. 36. Erwähnt muß noch werden, dag man gern ben

Läufer, ehe man die Haue in demfelben feftfeilt, mit eifernen

Ningen aa (Fig. 77.) bindet, damit er beiim Einfeilen der

Haue fowohl, als auch bei’'m rafıhen Gange, wie es oft ge

fohieht, nicht zerfpringe. Diefe Ringe müffen dem Steine ge
nau angepaßt und warm aufgetrieben werben, Damit fie gehörig

binden; fie dürfen auch nicht tiefer gelegt werden, als man

den Stein abzumahlen gebenft. Diefes Binden ift fchon des-

balb fehr zu empfehlen, weil ein im vollen Laufe Tpringender
Stein fehr oft bebeutenden Schaden anrichtet, und fogar fchon

Arbeiter getöbtet, oder wenigftens fo befchädigt Hat, daß fie
Vebenglänglich zur Arbeit unfähig blieben.


